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Ehnvorgreifliche esedancen 

Pohlniſchen 
INTERREGNO 


uͤberhaupt / 
Wie auch von der anjetzo bevor⸗ 
ſtehenden 


Pohlniſchen 
Foͤnigs⸗Wahl / 


DIM C | 
Allerhand dahin gehörigen Hiſto⸗ 
riſchen und Gat Erleuterun⸗ 


gen. E 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzet. 


— —— ͤ ö ê6—J2ꝛ—̃—⅛'Eq̃t2 


Góln, bey der Compagnie. 


NB, Diefe Piece iff. ein Auszug aus einem groͤſ⸗ 


ſern Wercke, welches ein Teutſcher, der ſich 
vordem ſelbſt als Secretarius eines vorneh⸗ 
men Magnaten Gr. v. O. in Pohlen aufge 
halten hat, unlaͤngſt zum Unterricht einiger 
jungen Standes⸗Perſonen, zu Londen in 
Engliſcher, Frantzoͤſiſcher und Teutſcher Spra⸗ 
che hat ausgehen laſſen. Man verhoffet 
aber, dem G. L. hier und da einen Gefallen 
zu thun, wenn man ihm dieſes wol⸗geſchrie⸗ 
bene Werck ſolchergeſtalt kurtz und gut mitthei⸗ 
let. Coͤlln, den 1. May 1733, 
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Anno 1733. Menfe Februario. 


IE cy jetzigen Umſtaͤnden, da durch Abſterben 
des Königes Augufti die Cron Pohlen va- 
cant geworden, ift folgendes en general zu 
damit man ſo wol die Zei⸗ 


N wiſſen noͤthig, 
tungen mit Verſtande leſen, als auch allent⸗ 


halben im Difcourfe fortkommen könne. 


I. 


Das groſſe Königreich Pohlen, fo Mord « Dfiiverts 
E 50 Teutſchland gelegen, ift ein Wahl⸗Reich und 


hat ſehr viele hart * Nachbarn, welchen a 
2 
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en daran gelegen, daß die Wahl bey ihrer Freyheit ge⸗ 
dE Be ben Mächtigften davon find en 
he Kayſer, dev Konig von Preuſſen, Moſc 
eet ig g Preuſſen, Moſcau und 
= 


Ds ift keinem einzigen Roͤmiſch⸗ i i 

h⸗Catholiſchen Prinzen 
$ oder andern groſſen Herrn, der dhe de 
diefe Religion muß annehmen wollen, verivehret , fid) 
als einen Candidatum corona anzumelden; Ja es kön⸗ 
nen auch wohl reiche und hoch- meritirte groſſe Pohlni⸗ 
ſche Herren und Magnaten ſich Hoffnung dazu machen; 
Daß aber ein jedweder Bärenführer oder anderer ſchlech⸗ 
ter Kerl, wenn er nur ein gebohrner Pohlniſcher Edel⸗ 
mann tft, dazu gelangen koͤnne, ift einfältig ja injurieux 
geſprochen, ob wol inziviſchen nicht zu leugnen, daß 
mancher Pohle ſelbſt fo einfaͤltig fep. 


3. 5 
e" Sohn ober ein anderer naher Anberfvandter eines 
W lest = verſtorbenen Königs will den Pohlniſchen 
Herren Senatoribus immer am foenigften anſtehen , Daz 
mit ja keine Succeffion auch nur dem aͤuſſerlichen Anſe⸗ 
hen nach bey ihnen Mode werden ſolle. 


4. 


Hie Pohiniſche Crone aber wird vor fo wichtig gehal⸗ 
S ten, daß bisweilen Kayſer, Koͤnige und deren 
Kin⸗ 


TTT 
Kinder oder Prinzen mit unter den Candidaten geweſen, 
e. g. die Czare von Rußland Ivan Bafilowitz und 
Alexius Michaelowitz, der Roͤmiſche Kayſer Maximi- 
lianus II. und deſſen Herr Sohn gleiches Nahmens, 
Printz George von Dennenmarck, der Pring von 
Conty aus Franckreich und viele andere Prinzen aus 
Koͤniglichem Gebluͤte, des Tartar- Chams anietzo nicht 


zu gedencken. 


5 

De Pohlniſche Crone kan auch einem Könige ſchon 
was eintragen, wenn er nur verſtehet. (1) Die 
Kunſt Geld zu erfoerben, und (2) ſolches zu Rathe zu 
halten. Das erſtere hat Joannes Sobiesky vor einem 
Neifter gekont. Den letzten König Auguftum aber 
hat der unter feiner Regierung faſt beftándig daurende 
unruhige Zuſtand nebſt ſeiner angebohrnen Verachtung 

zeitlicher Guͤter an beyden verhindert. 


6. 
deri hat zivar aufer feinem Vieh und Getrayde 


wenig commercia, und an nöthigen und kuͤnſtli⸗ 


chen Manufacturen faſt gänslichen Mangel, conſe. 
quenter keinen fonderlichen Uberfluß an Gelde, zumahl 
da es auch dem Lande an Bergwercken fehlet, oder die 
Nation folde anzubauen zu commode, und übrigens 
durchgehends mehr ee als ſparſam und de 

3 al⸗ 


ee er EEE 

haͤltig ift. Jedoch hat es fo viel als es zur Noth brau⸗ 
chet und kan in Eſwigkeit nicht verarmen, ſo lange nur 
der liebe GOtt will Getrayde aus der Erde wachſen (afz 
ſen, welches ſie an Schweden, Dennemarck, Holl⸗und 


Engellaud mit groſſen Profit zu Dantzig verkauffen, daz. 


hero dieſes Land mit Recht ſeiner groſſen Fruchtbarkeit 
halber das Europeifche Egypten, oder die Korn⸗Cam⸗ 
mer von Europa genennet wird. 


EI 


7. 


e febr auch dieſe Nation auf ihre Freyheit verpichtet 
iſt, und gar nicht wol leiden kan, daß ihr Koͤni 

aus den ihm geſetzten Schrancken weiche, ſo hat ſich doch 
keiner eben ſo genau daran binden wollen, und dem un⸗ 
geachtet hat man nicht geſpuͤret, daß dieſes Volck ves 
wegen von der ihrem Ober⸗Haupte ſchuldigen Liebe und 
Reſpecte voͤllig abgegangen und ſich zu ſolchen Grau⸗ 
ſamkeiten wider ihre Koͤnige verleiten laſſen, davon die 
Hiſtorien anderer viel politiſcherer Voͤlcker, (wie ſie ſich 
einbilden,) angefuͤllet find. Ein ſolches beſtättiget fofoot 
die alte als neuere politiſche Hiſtorie und an dem letzten 
Könige Auguſto, welcher ſich auch bey den aller dubieu- 
ſeſten Umftänden beftándig unter ihnen aufgehalten, hat 
man das allerſtaͤrckſte Argument zu nehmen. Dahero 
auch in dieſer Betrachtung niemand vor dem Pohlniſchen 
Throne grauen darf, 


8, 
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8. 


db ift eine Republique. oder forma reipublicz 


——— —— — 


PP Monarchico-Democratica, und das Volck will 
zwar ſeinen Koͤnig ehren und geehret wiſſen, von dem 
Woͤrtlein Souverainitè aber durchaus nichts hoͤren. Da⸗ 
her kan der König ohne Conſens des auf den Reichs⸗ 
Tägen verſammelten Adels wenig anordnen. Jedoch 
hat er Gelegenheit genug ſeine Koͤnigl. Præeminentz 
und Autorität zu zeigen, und ſich die maͤchtigſten An⸗ 
haͤuger unter den Groſſen des Landes zu machen, durch 
deren Huͤlffe er hernach den geringen Adel im Zaume 
halten, und auch auf den Reichs⸗Taͤgen ſchon ſeinen 
Zweck erreichen kan. 


9. 


| $ ift aber der kleinere Adel in Pohlen mehr ein 


Stand, als eine Dignitaͤt. Denn wer nur frey⸗ 
gebohren, kein Leibeigener, Freygelaſſener, Hand⸗ 
wercksmann und Frembdling iſt, der iſt auch ein Schlaoh- 
titz oder Edelmann. Man kan ſich dieſe Art Pohlni⸗ 
ſcher Edelleute bey dem Bauer⸗Stande in Schweden 
vorſtellen. Beyde haben in publicis ihr Votum, fed 
plerumque faltem affirmativum. Denn das meiſte 
koͤmmt in Pohlen auf die Senatoren und Magnaten an, 
in welcher Betrachtung dieſes Regiment faſt ariftocra- 
tiſch heraus koͤmmt. | 


IO, 
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sh: dem Nahmen aber der Pohlniſchen Herren Se- 
natoren ſwerden begriffen: 


a. Die Ertz⸗Biſchoͤffe und einige groſſe 


Biſchoͤffe e. g. der von Smolens- 
ko, Cracau und Poſen. 2¢. 2. 


b. Alle Woywoden i. e, Duces bellici, 
Fuͤrſten⸗maͤßigen Standes. 


c, Alle Caftellanen i. e. Gouverneurs 


der Provinzen, oder ſo viel als 
Grafen. 


d. Die hoͤchſten Reichs⸗Officiales von 
Pohlen und Lithauen e. g. die 
Cron⸗Groß⸗Marſchalle, Groß: 
Cantzlaͤre, der Cron ⸗Groß⸗ 
Schatz⸗Meiſter. r. 

Und auf dieſer Herrn Direction koͤmmt die Eia 
nigs⸗Wahl hauptſaͤchlich an. : 


II, 


Jie werden aber auch wol zum Unterſcheide des 
kleinern Adels die Magnaten genennet, da 
denn 


22 oe 
denn auch nachfolgende mit darunter gezehlet wer⸗ 
den: Als 


a. Alle übrige Biſchoͤffe und groſſe Præ⸗ 
laten. 


b. Die Secretarii und Referendarü 
des Koͤnigs. 


c. Die Cammerer und Hof⸗Schatz⸗ 
meiſtere. 


d. Die Cron⸗Feld⸗Herren. 


e. Die Staroſten oder Amts⸗Haupt⸗ 
Leute: 

Wie auch andere Koͤnigl. und Hof⸗Chargen mehr, 
wie denn faſt in keinem Reiche in der Welt ſo viel Hof⸗ 
Bediente und Chargen find, als hier, dieweil dieſe Na- 
tion den Pracht ſehr liebet, und ein jeder gerne etwas 
ſeyn fill, wenn er gleich nichts davon einzunehmen 
hat. 


12. 


Der Koͤnig in Pohlen aber kan E. 
a, Nach frenen Willen Reichs⸗Taͤge 
ausfchreiben. — 


3 e b. 3n 
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b. In Civil- und Criminal Sachen 


Ausſpruͤche thun und Begnadi⸗ 
gungen ertheilen, wie e. g. An. 
1724. dem Vice - Prefident 

dE zu Thoren gefche: 
en. 


c. Alle geiftliche Beneficien, fie mögen 


Rahmen haben wie fie wollen, 
desgleichen 


d. Alle weltliche Hof⸗ Chargen und 
uͤbrige Aemter nach Belieben 


vergeben, jedoch nur an Pohlni⸗ 
ſche Edelleute. EO 


e. Mit den Cron⸗Guͤtern nach Belie⸗ 
ben ſchalten und walten, excepta 
alienatione. 


f. Allerhand Prædicata und Ehren⸗Ti⸗ 
tel austheilen. 


g. Gewiſſe Beneficia; in Gand-Gitern 
beſtehend, welche panis bene- 
meritorum genennet beri 

le⸗ 


EO ( m ) ge T T 

dieſem und jenem ad dies vitae 
verleihen, auch wol einem Aus⸗ 
laͤnder, welcher aber hierauf ſo⸗ 
gleich naturaliſiret werden muß. 


13. 


jei alſo dieſe Crone anreitzend genug ift , fo hat 
D man ſch gar pe zu verwundern, wenn ſich viele 
und hohe Competenten dazu angeben und die groͤſten 
Summen daran ſpendiren, daß ſie ihren Ziveck erlan⸗ 
gen, als worauf in Pohlen es gar febr viel ankommt. 
Die Urſache iſt wohl (1) die allgemeine Neigung der 
Menſchen zu Geſchencken und die heutiges Tages fo ſehr 
einreiſſende Obſervantz der Welt, nach welcher nun 
faſt nirgends nichts mehr anders als durch Geld erlan⸗ 
get werden kan, und denn (2) die ſchlechte Haushal⸗ 
tung der meiſten Pohlniſchen Magnaten, nebſt (3) der 
Armuth des geringen Adels; daß ſie alſo gleichſam aus 
Noth ihre Wahl als einen modum acquirendi auſehen 
muͤſſen. 


— Mti 
— — 


14. 


enn ehemahls gar zu viele und mächtige Compes 

| ih ed geweſen, fo daß die Pohlen keinen 
gerne vor den Kopf ſtoſſen wollen, fo EO E Ze 
i Vi 1 ihr agnaten E 
pediens ergriffen und den m ihren Mag A 
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Meriten gehabt, erwehlet e. g. den Súrften Micha 

. . . j > el 

brio iur e Feldherrn Jo, Sobiesky 
weiß was jebo gefchehen kan? da der in 

allen Terminis vorkoͤmmt. EZE 


15, 


SE foldyen | Fall pizten meines Erachtens ber ron: 
S Gros > Feldherr Poniatowsky , der Gronz Grok: 
Schatzmeiſter Offolinsky, und der Lithaniſche Fuͤrſt 
Czartorysky etiva die grófte Hoffnung dazu haben kön⸗ 
nen, indem ſie alle drey die qualificirteſten Herren von 
der Welt und in ihrem Lande in groſſer Aučtoritūt 


find, 
I 6, 


Tach des Koͤniges Tode iſt der Ertz⸗ Bi 

2 Bi 
N Gneſen und Primas Regni Polonis Ga 
als Interrex das Vicariat zu verwalten wie ihm denn 
swaͤhrender ſolcher Zeit ſowol von den frembden Ge⸗ 
ſaudten als von dem Pohlniſchen Adel faſt Koͤnigliche 
Ehre angethan wird. Dieſer dirigiret auch inztoifchen 
die Verſammlungen des Senats und ſchreibet die Uni- 
verfalia zum Convocations - und Wahl - Sage aus 
bey welchen er denn auch nicht wenig zu ſagen hat. Die⸗ 
ſes hohe Privilegium machet, daß auch bey des Köni- 
ges Lebzeiten dieſem Ertz⸗Biſchoffe von jedermann ſo 
viel Ehre bewieſen wird , als wohl ſonſt keinem ſeines 
gleichen in der gantzen Welt. ， 
EZE 17, 


03 ( 3 ) fos 
17. 


Ss: es nun mit der Wahl eines Koͤniges in Pohlen 
D eigentlich hergehe, ſolches ift in hundert Bilo 
chern weitlaͤuͤftig zu leſen, inſonderheit aber kan man 
die dabey vorgehenden Intriguen aus den Schriften er⸗ 
ſehen, welche von dem Interregno nach Jo. Soliesky 
Tode ans Licht getreten. Wenn aber nun ein König in 
Pohlen einmahl rechtmaͤßig erwehlet, geſalbet und ge⸗ 
croͤnet iſt, fo kan er ohne Conſens der Republique das 
Reich nicht verlaffen oder abdancken, kraft eines Fun. 
damental - Geſetzes oder Sanétionis Progmatice, 
welches gemachet worden, als Jo. Cafimirus II. die 
Crone ablegte und nach Franckreich in ein Clofter gieng. 
Daher kan man auch nicht ſagen, daß der letzt- verſtor⸗ 
bene groffe König Auguftus jemahls entlveder recht 
mäßig vom Throne verdrungen ſey, oder guͤltig abge⸗ 
dancket habe. v. Dero Manifeſt, als ſie An. 1709. 
wieder nach Pohlen gegangen. Urtheile alſo ein jeder 
ſelbſt, wie ſtarck des Fürſten Stanislai Lesczinsky zu 
Chambon bey Paris, Recht auf Pohlen ſey, und ob der 
hochſeelige König Auguftus unrecht gethan, daß er fid) 
ſeines verlaſſenen Reiches wieder angenommen. 


18. 


em fep nun aber foie ihm wolle, fo wuͤrde doch Dies 

fer Lesczinsky wol dermahlen die groͤſte Hofnung 

zur Pohlniſchen Crone haben koͤnnen, wenn nur (1) er 
53 nicht 
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nicht ſchon ein wenig zu alt wäre. Denn die Herren 
Pohlen wehlen gerne einen jungen, muntern und activer 
Herrn. Zudem kan ja wol Stanislaus, welcher in Franck⸗ 
reich gute Tage hat, aus eben dieſer Raiſon ſelbſt fpes 
nig Luft zur Crone haben, zumal wenn er fo kraͤncklich 
iſt, als bishero oͤffters verlauten wollen. (2) Wird er 
nunmehro von Franckreich portiret, und ſolte er reusſi. 
ren, fo wurde dieſe Crone hintwiederum einen getreuen 
VBundes⸗Genoſſen an ihn haben, daher fid) das Haus 
Oeſterreich und alle die demſelben anhangen, und die 
Beſtändigkeit des Friedens in Europa ſuchen, mit allen 
Kräften darwider ſetzen werden. (3) Wuͤrde es res 
peſſimi exempli ſeyn, wenn ein ſolcher, der mit ſeinem 
Könige und Herrn ehemals fo unverantwortlich umge⸗ 
gangen, doch noch ſein Nachfolger am Regiment werden ſol⸗ 
te. Aus welcher Urſache die meiſten gecroͤnten Haͤupter 
vou Europa es nicht gerne ſehen werden. ( 4) Sind 
gar viele unter den Pohlniſchen Magnaten, welche nie⸗ 
mals, oder doch nicht von Hertzen Stanislauiſch gewe⸗ 
fen, und ihm bey feiner etlich und zwantzig⸗jaͤhrigen Ab⸗ 
weſenheit manchen Tort mit anthun helffen. Dieſe nun 
würden feine Rache gewiß zu befürchten haben, und ver 
ben alfo nimmermehr zugeben, daß er wieder über fie 
herrſche. 


19, 


Qranckreich, welches allezeit gerne in frembden Wa: 
fern fiſchen will, hat bey allen Wahlen ein £g 
au 


463 (15 0 SOR a 35 
auf die Cron Pohlen gehabt und viele der Herren Po 4 
ge ihre Augen auch allezeit ſtarck nach Franck⸗ 
reich zu, dieweil fie wiſſen, daß man allda gewohnet ift, 


mit Gelde reichlich um ſich zu werffen, um zu ſeinen Zwe⸗ 


e zu gelangen. Hiezu koͤmmt, daß fie felbige Nation 
o Gz man nt daß die meiften d 
Pohlniſchen Herren zu Paris ftudiren, auch gar viele 
daſelbſt ſich verheyrathen, dahero auch die Frantzoͤſiſche 
Tracht wenigſtens unter dem weiblichen Geſchlechte in 
Pohlen durchgängig Mode geworden. Hernach fo ſehen 
ſie auf die Macht dieſes Landes und verſprechen ſich von 
ſelbigem ſtarcken Schutz und vielerley Beyſtand. : So 
wird fid) auch Franckreich anjetzo da die Sančtio rag- 
matica wegen der Oeſterreichiſchen Crb-Folge ee bia 
Tapet ift, und Europa allen Anſehen nad) in ven i = 
rente Partheyen theilen wird, alle Muͤhe von der Welt 
geben, einen Frantzoſen oder frantzöſiſch⸗geſinnten > 
zum Könige in Pohlen creiren zu helffen. Dahero, ee 
es wol fiehet , daß es mit dem Stanislao Lesczins y 
nicht gar zu gewiß fepn möchte, fo hat es nebſt ihm auch 
ſchon den Hertzog von Bourbon und andere propo- 
niret. 


20. 


us eben derſelben Raiſon aber doͤrffte das Haus 
Li Oeſterreich fid) groſſe Mühe geben, daß kein atte 
derer als ſolcher Pring dieſe Crone davon trage, wel⸗ 
che der Sančtioni progmatice , wo nicht zur me 


Sr M3 ( 16 ) £6 

och auch nicht zur Hinderung diene. Denn zugefchiver- 
gen, daß dieſes hohe Haus allezeit muͤhſam e — 
verhindern, daß Franckreich in Pohlen etwas zu ſagen 
habe oder herrſche, fo ift abſonderlich anjetzo ſolche Be⸗ 
muͤhung hochnoͤthig. Auſſerdem aber kan es dem jetzi⸗ 
gen Kayſer faſt gleich viel gelten, wer Pohlniſcher 
König wird. Daher er auch, um fid) vor dem Churz 
fuͤrſten zu Sachſen nicht gar zu partheylich zu zeigen 
allbereit noch mehrere in Vorſchlag kommen laſſen die 
ihm nicht mißfallen, als den Printz Theodor von 
Bayern, den Hertzog von Lothringen, den Printz Eu. 
genius von Savoyen, der ein Brudern Sohn des 
Helden gleiches Nahmens iſt, ꝛe ꝛc. Mit dem Kayſer 
aber haben dermahlen das gantze Roͤmiſche Reich 
en „Holland, der König von Preuffen , Die 
an era — — Nordiſchen Cronen faſt 

| e oder $ ; 

Sed e ) wenigſtens mehr als mit 


— —— 


| 21. 


Der neue Herr Churfürſt von Sachſen meriti 
D zwar dieſe durch den Tod von ed Vaters 
Haupte genommene Crone , ſeiner eigenen vortrefflichen 
Qualitäten halber vor vielen andern, fo glaube ich auch 
daß es ihm an Freunden unter dem Pohlniſchen Magna- 
ten nicht fehle, zugeſchweigen, daß gar viele Urſachen 
die Pohllacken zu dieſer Wahl ex regulis juſti et deco: 
ris verbinden; desgleichen wuͤrden das Haus Defterreich 
und 
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und alle dahin geneigte (wenn fie diefe Crone nicht ſelbſt 
in die Augen ſticht) ihm auch mehr foͤrderlich als hin⸗ 
derlich ſeyn, zumahl da er ſolchergeſtalt vermuthlich eher 
als ſonſt zu Annehmung der Oeſterreichiſchen Sanctionis 
Pragmaticæ zu diſponiren ſeyn möchte : Wenn er nur 
ſelbſt Luft hat, fo viel Geld daran zu wenden als nöthig 
ift und fein Herr Vater ehemals aud) fol gethan haben. 
Alleine es iſt aus vielen Urſachen zu ſchluͤeſſen, daß er 
ſolches nicht thun werde, zudem werdens ihm die Pohl⸗ 
niſche Gelotten, das ift diejenigen Magnaten, welche all⸗ 
zuſehr auf ihre Freyheit dencken, aus der oben ſub Num. 
3. angeführten Raiſon ſauer genug machen, wovon man 
an den Sobieskiſchen Herren Soͤhnen und Printzen ein 

antz neues und klares Exempel hat. Inzwiſchen ha⸗ 

en Se. Königl. Hoheit, der Herr Churfuͤrſt in Sach⸗ 
fen, viele Hoffnung zu ſolcher Crone, Denn es iſt gantz 
bekant, daß dieſelben fid) {chon laͤngſt bep der Nation groſſe 
Liebe erworben, der Kayſer wird gung vor ihm nego- 
türen laſſen, der Pabſt wird ihm eben, foie ehedem feinem 
Herrn Vater fo gut recommendiren, als er kan, und 
es werden auch Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preuſſen, das 
Sr. Koͤniglichen Hoheit ehemals zu Dreßden gleichſam 
vor den Augen der gantzen Welt gethane Verſprechen, 
nemlich ihnen zur Pohlniſchen Crone zu verhelffen, nach 
aller Moͤglichkeit zum Effect zu bringen ſuchen. Und 
alſo ift unter Goͤttlicher Gnade Dero Erhebung auf den 
Pohlniſchen Thron ziwar nichts unmoͤgliches, alleine es 
wird wie geſaget, etivas ſchwer damit halten. 
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Daher ſolte man faſt urtheilen es werde entſpeder mit 
der jetzigen Wahl in Pohlen fehr confus und lang⸗ 
fam hergehen fvegen des allzudringenden Intereſſe der 
beyden Haupt⸗Partheyen, Oeſterreich und Frauckreich; 
oder daß die Herren Pohlen fid) werden reſolviren "fe 
fen, einen Piaften, das ift, Einheimiſchen Herrn aus ih⸗ 
rer Nation zum Könige über ſich zu wehlen, welches fie 
ſonſt eben ſo gar gerne nicht thun, (1) dieweil unter den 
dazu Geſchickten es keiner dem andern goͤnnet, indem ja 
nothwendig einem jeden ſpaniſch vorkommen muß, pen 
er den gehorchen ſoll mit dem er vorher gleich geweſen; 
(2) Weil ein Piaſt entweder gar nichs, oder doch nicht ſo 
viel daran ſpendirt, als ein auswaͤrtiger Candidat, 
welcher auch fremd Geld ins Land bringet, dahingegen 
jener ſie gleichſam nur mit ihren eignem Fette betreuffeltz 
(3) Dieſpeil ein ſolcher fid auch immer mehr Freyheit 
heraus nimmt als ein Fremder, wie beſonders am So- 
biesky zu ſehen geweſen. Es iſt aber doch nach menſch⸗ 
lichen Vermoͤgen faſt nicht abzuſehen, wie ſie dieſesmal 
anders aus der Sache kommen wollen, damit ſie Ruhe 
behalten und niemand beleidigen, der ihnen hernach foie: 
der wehe thun koͤnte. a 
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Es ſind aber nunmehro accurat 160, Jahre verfloſſen, 
daß nach erloſchenen männlichen Stamme aii 
> ge Or 
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Ilonifdyen oder Lithauiſchen Erb⸗Koͤnige in Poh en, 
die 2 durch freye Wahl bald an dieſem bald an je⸗ 
nem vergeben worden, in welcher Zeit denn biß auf den 
heutigen Tage folgende Könige nach einander auf den 
Thron geſtiegen, als nemlich: | 


CA.) 
HENRICUS v. VALOIS. 


: on Anjou aus Franckreich, ein Sohn Königs 
e II. welcher ſich gar harte Bedingungen = 
fic gefallen laſſen, als er die Crone haben d ^ 
wurde aber An. 1573. erivehlet, und kehrte na ) die 
Monathen wieder nach Franckreich, da er 1 Gg 
Bruder Carolo IX. ſuecedirete. Gr wuͤrde aber, 
menſchlich davon zu reden, beffer gethan haben, wenn 
er in Pohlen geblieben waͤre, da ihn fo leichte gen € 
deriſcher Heuchler wuͤrde ums Leben gebracht haben, a 
wie ihm An. 1589. in Franckreich wiederfahren. 


(B.) 
STEPHANUS BATH OR. 


in Siebenbürgen; Dieſer kluge und glückſeelige 
Fiber deg Haz erivehlet, hat ZE ſehr 
civilifiret, bie lateiniſche Sprache darinne fo M br in 
Schwang gebracht und ſtarb voller Ehren An, 1586, 


Ez (C) SI. 
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(C.) 
SIGISMUNDUS. 


oͤniglicher Schwediſcher Pring , welcher 
K Mutter Seite aus Jagellonifehen i ag 
jedoch aber auch An. 1587. erwehlet werden mute; Er 
regierte nach ber Hand zugleich in Schweden, aber nicht 
gar zu lange, wie er denn uberhaupt in keinem gar zu 
glücklichen Zeichen gebohren zu ſeyn ſchiene. Er gab 
Anlas, daß die Pohlen eine Conſtitution gemacht 
vermoͤge welcher fid) kein König mit unbeweglichen Sur 
tern im Reiche ankauffen kan, und ſtarb An, 1632, 


(D.) 
ULADISLAUS IV. 


in Sohn des vorigen, Succedirte dern Herr 2 
E ter jedoch auch durch freye Wahl ZO EZ 
Pohlen machten ihm erft viele Schwuͤrigkeit, lieſſen ſich 
aber endlich durch zureden Sr. Päbftlichen Heiligkeit 
geivinnen , in Betrachtung, daß doch fein Herr Sas 
ter und er mit ihm um ihrentwillen die Schwediſche 
Crone verlohren. Er hat hierauff feft Md und 
glücklich regieret und iſt An. 1648. geſtorben. 


(E.) J O, 
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(E.) 

J JOLCASIMIRUS. 
Ein Bruder des vorigen, ward An. 1648. erivehlet und 

hat febr ungluͤcklich regieret, theils durch eigene, 
theils durch anderer Schuld, daher er auch endlich ſo 
verdruͤßlich wurde, daß er das Regiment niederlegte 
und nach Franckreich in ein Cloſter gieng, allwo er 4. 
Jahre darnach geſtorben, nemlich An. 1672. zu was 
dor einer Conſtitution er dadurch Anlaß gegeben, iſt 
oben ſub Num, 17. gemeldet worden. 


(F.) | 
MICHAEL KORIBUTH. 


9 us dem Fuͤrſtlichen Haufe Wiesnowiecky, und alfo 

ein Piaſt, ward An. 1669. erwehlet, dieideil man 
von den vielen ausivártigen hohen Competenten keinem 
gerne vor den Kopf ſtoſſen wolte. (v. ſupra Num. 
14.) Uber dieſes konte dieſer Herr fein Geſchlecht in li⸗ 
nea collaterali von den Jagelloniern herfuͤhren. Unter 
ſeinem Regimente hat es viel innerliche Troublen geſe⸗ 
bet, welches das beſtaͤrcket, was oben (ſub Num. 
22. et fubpart, 1.) geſaget worden. Er ſtarb aber 


An. 1673. 


E (G.) JO- 
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(G:) 


JOANNES III. 


I“ dem Pohlniſchen adelichen Geſchlechte Sobiesky, 
ein tapfferer redlicher Piaſt und Feldherr ward hierauf 
An. 1674. erwehlet, theils wegen ſeiner, pendente 
interregno wieder die Tuͤrcken bewieſenen Tapferkeit, 
theils thaten es die Pohlen den Lithauern zum Verdruß, 
als welche bey dieſer Wahl ſtarck daran arbeiteten daß 
alle Piaſten durch ein Geſetze auf ewig von der Crone 
ſolten ausgeſchloſſen werden. An. 1683. half dieſer Herr 
in eigner hoher Perſon das von den Tuͤrcken belagerte 
Wienn mit entfegen und hat übrigens gar loͤblich regie⸗ 
ret, wiewol er zimlich eigennuͤtzig dabey gefoefem ſeyn 
mag. Er ſtarb An. 1696. ö 


(Hy 


FRIEDR. AUGUSTUS. 

hurfuͤrſt von Sachſen, welcher den Beynahmen 
€ Magnificus mit allem Rechte verdienct , wurde 
aller frantzoſiſchen Wiederſtrebung ungeachtet an, 1697, 
erwehlet. Dieſer feiner groſſen eibes 2 und Gemuͤths⸗ 
Gaben halber gantz unvergleiche Herr hat in Pohlen 
viel Gutes und Boͤſes erfahren, und gleich wie unter 
ſeinem Regimente in deſſen Teutſchen Erb⸗Landen alle 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften nebſt den Commercien und 
Fabriquen aufs hoͤchſte geſtiegen, alſo hat er auch durch 
ſeine Leutſeligkeit und Generoſitè die ohnedem Magen 
j " > a a 
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ambitieuſe Pohluiſche Nation fo zu gefvinnen geivuſt, 
daß fie faſt gaͤntzlich, zumal wenn man die Magnaten bez 
trachtet, von ihren übrigen alten Sitten und eigenſinni⸗ 
gen Gebraͤuchen abgegangen, und hingegen an allen gu⸗ 
ten Qualitäten fo zugenommen, daß man dieſe loͤbliche 
Veränderung allerwegen nicht genug bewundern kan. 
Was fonft unter feinem Regimente vor innerli he Unru⸗ 
Gu paſſiret und wie fid) inſonderheit ein Pohlniſcher 
Jürſt Stanislaus Lesczinsky durch Verhetzung des 
Königs von Schweden und mit Beyhülffe eines Com: 
plot$ rebellifcher Pohllacken wider ihn zum Koͤnige auf⸗ 
getvorffen, auch ſolche Dignitat einiger maſſen eine zeit⸗ 
lang ufurpiret, biß G Ott endlich der gerechten Sache 
wieder aufgeholffen, 1c. ꝛc. find gar nicht neue und bekante 
Dinge. So gerne fonft dieſer Herr noch bey ſeinem 
Lebzeiten, feinem Herrn Sohn eine ſtarcke Hoffnung 
zur Nachfolge verſchaffet hätte, ſo hat es doch nicht afi 
cken wollen und die Pohlen haben es ihrer Freyheit vor 
nachtheilig gehalten, auch nur davon reden zu hoͤren. 
Endlichen iſt dieſer in allen Stuͤcken groſſe und großmuͤ⸗ 
thige König zum groſſen Leidweſen aller getreuen Pohlen 
und Sachſen, ja ohne Schmeicheley zu ſagen, unter Be⸗ 
klagung aller vernuͤnfftigen und civilifirten Menſchen, 
die von ihme nur gehoͤret haben, verſtorben An. 1733. 
den 1. Febr. im 65ften Jahr feine Alters „ und alfo in 
dem ſogenannten groſſen Stuffen⸗Jahre, als er eben aus 
Sachſen zu einem auſſerordentlichen Reichs⸗Jage nach 
Warſchau gekommen war. 
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24. 


Der groſſe GOtt aber gebe ihm doch einen würdigen 
Nachfolger, der das von dem König Augulto ange- 
fangene gute Werck, nemlich die gaͤntzliche Cultivirung und 
Civilificung der edlen Pohlniſchen Nation und die Befoͤr⸗ 
derung der Aufnahme ordentlicher Kriegs⸗Diſciplin, 
nuͤtzlicher Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, wie auch des Dans 
dels und der Handwercker 2c, ꝛc. ruͤhmlich fortfuͤhren, 
Friede von auſſen und innen in der Kirche, im Staat 
und im gemeinen Weſen befördern helffe, und dieſes freye 
Volck unter GOttes Gnade, als ein Vater ſeine 
Kinder, liebe, regiere und 
beſchuͤ ze. 
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